
Taucha hat 15 000er-Marke im Visier
Einwohnerzahl im Vorjahr aber leicht gesunken / Hoffnung auf neue Wohnungen für Senioren

Taucha. 14 404 Einwohner zählte 
Taucha zum Jahresanfang – und damit 
genau 91 weniger als noch ein Jahr zu-
vor. Das Rathaus ist dennoch zuver-
sichtlich, schon bald die 15 000er-Mar-
ke zu knacken.

Die Tendenz bei der Einwohnerent-
wicklung sei seit der Wende steigend, 
meint die für Öffentlichkeit zuständige 
Birgit Schwurack. „Ich denke, wir sind 
in einem Jahr schon ein ganzes Stück 
weiter“, meinte sie gestern.

Ihren Optimismus begründet sie vor 
allem mit den zahlreichen Wohnungen 
für Senioren, die derzeit in Taucha ent-
stehen: Diejenigen des DRK am Markt 
werden gerade bezogen, die in der 
Lindnerstraße für Betreutes Wohnen 
stehen kurz vor der Fertigstellung. 
Weitere plant René Werner nahe den 
Schöppenteichen in der  Karl-Große-
Straße – und dann sind da noch die 
Pläne für das große Altenpflegeheim 
am alten „Café Sitz“, die laut Bekun-
dungen der Macher auch voran kom-

men. Viele ältere Mitbürger werde es 
daher in die Stadt ziehen, wo die Ver-
sorgung insgesamt besser sei, die Wege 
zu den Ärzten kürzer und die Anbin-
dung an den Nahverkehr und die Mes-
sestadt günstiger, meint Schwurack. Im 
Gegenzug würden die Wohnungen und 
Häuser der Senioren wieder für junge 
Familien frei, die wegen der guten 
Lage der Stadt, der Kindergärten und 
der guten Schullandschaft nach Taucha 
ziehen – „perspektivisch sehe ich so 
die 15 000er-Marke geknackt“, sagt 
Schwurack.

Den größten Schub bei den Einwoh-
nerzahlen machte die Stadt in den Jah-
ren zwischen 1994 und 2000. Von 
12 490 auf die 14 869 stieg nach An-
gaben des Amtes die Zahl der Taucha-
er. Damals seien die großen Wohnanla-
gen am Parthezentrum und rund um 
Bogumils Garten entstanden, heißt es 
zur Erklärung. Seitdem ist die Einwoh-
nerzahl in etwa stabil geblieben, ohne 
größere Schwankungen.

In den Ortsteilen ist die 
Situation anders. Während 
der größte, Merkwitz, mit 
knapp 400 Einwohnern seit 
2008 in etwa stabil geblie-
ben ist, schrumpft die Be-
völkerung in den anderen. 
In Seegeritz nahm sie von 
2008 bis zum Jahresanfang 
2012 von 253 auf 238 ab, 
in Pönitz von 406 auf 369. 
In Sehlis wohnen die we-
nigsten Tauchaer, das Dorf  
zählte im Jahr 2008 genau 
160 Bewohner, jetzt noch 
139.

Die älteste Tauchaerin 
stammt laut Statistik vom 
Jahrgang 1909, der älteste 
Mann ist ein Jahr jünger. 36 
Jungen und 41 Mädchen, 
die im Vorjahr geboren 
wurden, zählen zu den Neu-
zuwächsen der Stadt.

 Jörg ter Vehn
Genau 14 404 Einwohner zählte Taucha zum Jahres-
anfang.
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Umspannwerk

Altes Gebäude 
fällt Stück 
 für Stück

Taucha (-tv). Seit gestern fallen die 
Mauern am alten Umspannwerk 
Taucha an der B87. Stück für Stück 
beißt der Bagger ein Stück des Hau-
ses weg, das für Jahrzehnte die 
Zentrale der Stromversorgung der 
Stadt und der Region darstellte. 
1940 war es vor allem wegen des 
damals größten Abnehmers, der 
Mitteldeutschen Motorenwerke, die 
Flugzeugmotoren für Deutschlands  
Luftwaffe herstellten, vom Umfang 
her großzügig gebaut worden.

Bunkeranlagen oder ähnliches 
seien bei den Vorbereitungen für 
den Abriss aber nicht entdeckt wor-
den, so gestern Ralf Kawaschinski 
vom Anlagenmanagement Hoch-
spannung der Netzregion Westsach-
sen von EnviaM.  Die Arbeiten ver-
liefen bislang wie geplant. Das nicht 
sanierungsfähige Gebäude und die 
umliegenden alten Fundamente 
würden bis Februar abgerissen, an 
der Stelle werde eine Grünfläche 
entstehen. Das Haus hatte zuletzt 
nur noch eine  Technische Samm-
lung enthalten, die im Vorjahr nach 
Markkleeberg umgezogen war.

Im Moment sei nicht absehbar, 
was künftig und ob überhaupt an 
die Stelle wieder etwas errichtet 
werde, so Kawaschinski.

Wieder und wieder „knabbert“ der Bagger ein Stück des alten Umspannwerkes von Taucha ab. Das Gebäude an der B87 samt seiner alten Fundamenten soll bis Februar ent-
fernt werden. An seiner Stelle ist zunächst nur eine Grünanlage vorgesehen.  Foto: Jörg ter Vehn

Überprüfung von Lärmmessdaten
Von Schkeuditz beauftragter Gutachter bestätigt Rechenverfahren des Flughafens 

Schkeuditz. Nach etwa einer halben 
Stunde war der öffentliche Teil der 
Sitzung des Technischen Ausschusses 
am Dienstagabend in Schkeuditz be-
endet. Eine Information, die der Aus-
schuss zur Kenntnis nahm, behandelte 
dabei die Überprüfung der automati-
schen Fluglärmmessstation im Orts-
teil Radefeld. Ein entsprechendes Gut-
achten ist vom Sachverständigen 
Matthias Harnisch im Auftrag der 
Stadt erstellt und dessen Ergebnis 
durch Sachgebietsleiterin Gabriele 
Oertel vorgetragen worden.

Roland HEINRICH

„Die Messstation zeichnet nur Mess-
daten auf, die oberhalb 65 Dezibel lie-
gen. Werte die darunter liegen, korrelie-
ren mit dem Bodenlärm, ist die 
Begründung des Flughafens“, führte 
Oertel aus. Diese fehlenden Werte seien 
durch den Gutachter durch Schätzwerte 
ersetzt worden und hätten im Resultat 
tatsächlich keinerlei Einfluss auf das Er-
gebnis, informierte sie.

Insgesamt fünf Vorschläge und deren 
Umsetzbarkeit wurden in Gesprächs-
runden zur Verbesserung des Lärm-
schutzes beraten. Leiter dieser im Som-
mer letzten Jahres stattgefundenen 
Beratungen zwischen der Bürgerinitiati-
ve Gegenlärm, den Fraktionsvorsitzen-
den, dem Flughafen Leipzig/Halle und 
der Stadtverwaltung 
waren der Oberbür-
germeister Jörg 
Enke (Freie Wähler) 
und der Gutachter 
Harnisch. Dabei 
wurde der Bedarf 
einer Überprüfung 
der Radefelder Messdaten festgestellt. 
„Das hat der Gutachter im September 
und Oktober gemacht. Es wurden keine 
Abweichungen zwischen den Ergebnis-
sen über alle Flugereignisse festgestellt“, 
sagte Oertel. Das Rechenverfahren des 
Flughafens entspreche somit dem Plan-
feststellungsbeschluss.

„Die Beauftragung des Gutachters hat 
sich gelohnt, weil Kenntnisse vermittelt 
wurden“, zog Enke ein Fazit. Die Neben-

bestimmungen des Planfeststellungsbe-
schlusses seien sehr kompliziert und die 
Ausführungen von Harnisch dazu seien 
sehr ausführlich gewesen. „Gleichwohl 
ist es den Bürgern zu laut“, schätzte er 
ein. Hier seien aber die im Planfeststel-
lungsbeschluss verankerten Werte ur-
sächlich, also der Gesetzgeber. „Das 

Thema ist aber 
jetzt nicht abge-
schlossen“, sagte 
Enke. Wie und wo 
intensiviert werden 
soll, müsse erörtert 
werden.

Ein zweiter Ta-
gesordnungspunkt befasste sich mit der 
von der Nachbargemeinde Rackwitz ge-
planten Erweiterung der Schladitzer 
Bucht. Ein entsprechender Beschluss 
zur Aufstellung eines gleichlautenden 
Bebauungsplanes wurde dort schon ge-
fasst und soll eine verbindliche bau-
rechtliche Grundlage für die weitere 
Nutzung schaffen. Nach Baugesetz muss 
Schkeuditz als Nachbar eine Stellung-
nahme abgeben.

Lediglich in „geringem Umfang“ soll 
hier, am Ostufer des Schladitzer Sees 
der Gebäudebestand erweitert werden, 
heißt es in einer Kurzdarstellung der 
wichtigsten Ziele des B-Planes. Die we-
sentlichen Elemente, also landschaftli-
che Gegebenheiten, der starke Grünflä-
chenanteil und die besondere natürliche 
Eigenart des Gebietes sollen erhalten 
bleiben, heißt es. In einer Umweltprü-
fung werde das Vorhaben auf seine Aus-
wirkungen untersucht. Eine bisherige 
Prüfung habe dem Vorhaben keine ne-
gativen Auswirkungen auf Umweltbe-
lange bescheinigt. Lediglich bei der Be-
bauung entstehe ein Eingriff in die Natur 
und Landschaft. Dies soll im Plangebiet 
durch Ausgleichsmaßnahmen ausgegli-
chen werden, heißt es.

Frank Wenzel, Leiter des Amtes für 
Stadtentwicklung und Planung in 
Schkeuditz gab die Empfehlung, dem 
Vorhaben zuzustimmen. Dieser Emp-
fehlung entsprach der Technische Aus-
schuss und beschloss einstimmig, dass 
seitens der Stadt keine Einwände oder 
Hinweise zum Vorhaben bestehen.

Jörg Enke: Die Beauftragung des Gut-
achters hat sich gelohnt, weil Erkennt-
nisse vermittelt wurden. Gleichwohl ist 
es den Bürgern zu laut.

Weiterbildung zu Frühförderkonzept Frodi
Stadtwerke Schkeuditz laden Erzieherinnen und Grundschullehrerinnen zu Qualifizierung ein 

Schkeuditz. Ein Frühförderkonzept 
des Institutes für systemisch-integrati-
ve Lerntherapie (ISL) für Kinder im 
Vorschulalter unterstützten jetzt die 
Stadtwerke Schkeuditz mit einer Wei-
terbildung für Erzieherinnen und 
Grundschullehrerinnen. Diese fand 
gestern im SWS-Sitz in der Edisonstra-
ße statt.

„Ich hatte erfahren, das andere 
Stadtwerke dieses Konzept schon un-
terstützen“, sprach SWS-Geschäftsfüh-
rer Ingolf Gutsche von den Beweggrün-
den zu diesem Sponsoring. In Torgau, 
Delitzsch und Eilenburg würde ähnli-
ches schon praktiziert, sagte er. „Das 
Thema liegt uns am Herzen“, betonte 
er. Was in der Grundschule in Dölzig 
mit der Anschaffung einer Multimedia-
Wandtafel begonnen habe (LVZ berich-
tete), werde mit dieser Aktion fortge-
setzt und solle auch künftig intensiviert 
werden, sagte Gutsche. 

Das Frühförderkonzept des ISL bein-
haltet zunächst die Weiterbildung der 
Erzieherinnen, die gestern mit der 

Erstausstattung an Lernmaterial aus-
gestattet wurden. Dazu gehört auch ein 
kleiner Plüschaffe, der Frodi genannt 
wird und Maskottchen des Konzeptes 
ist. Er soll die Interaktion zwischen 

Erzieherin und Kind vereinfachen. Bei 
der Erfassung oder Einschätzung der 
Wahrnehmungsfähigkeiten der einzel-
nen Kinder nimmt er eine wesentliche 
Rolle ein.

Doch bei der Frühförderung geht es 
nicht nur um die Beurteilung der ab 
vierjährigen Kinder. Darauf aufbauend 
erlangen die Erzieherinnen auch 
Kenntnisse, in welchen Bereichen ver-
stärkt Lernspiele gefragt sind. Auch 
dazu gibt es für die individuelle Förde-
rung der Kinder Material mit Anregun-
gen und Übungen. „Wir machen keine 
Tests bei den Kindern, das darf nur das 
Gesundheitsamt. Ich würde es Scree-
ning nennen“, sagte Birgit Berger vom 
ISL, die durch die ganztägige Weiter-
bildung führte. 

„Im Vorfeld haben wir alle Schkeu-
ditzer Einrichtungen angeschrieben 
und nach Interesse gefragt. Viele Ein-
richtungen nehmen an diesem Pro-
gramm aber schon teil“, sagte Ines 
Gutmann von den SWS. „Wir haben die 
Kosten von etwa 150 Euro pro Teilneh-
mer übernommen und Verpflegung 
und den Raum gestellt“, ergänzte Gut-
sche. Künftige geplante SWS-Unterstüt-
zung soll dann älteren Kindern zugute 
kommen.  Roland Heinrich

Birgit Berger (stehend) vom Institut für systematisch-integrative Lerntherapie führt durch 
die Weiterbildung für Erzieherinnen und Lehrerinnen.  Foto: Roland Heinrich

B87n

CDU: Querung 
der Parthenaue  

vermeiden
Taucha (-tv). Die CDU-Fraktion und die 
Bürgerinitiative Alternative B87n sind 
sich darin einig, eine Querung der Par-
thenaue mit allen verfügbaren Kräften 
vermeiden zu wollen. Das stellte jetzt 
Fraktionschefs Ulrich Grüneisen nach 
einem Treffen von Fraktion und BI klar. 
Nur bezüglich des Weges zum Ziel gebe 
es unterschiedliche Vorstellungen.

Wie berichtet, hatte die BI die Stadt 
und die Stadträte aufgefordert, gegen 
den Beschluss des Regionalen Pla-
nungsverbandes vorzugehen, um ein 
deutliches Signal gegen die denkbare 
Querung der Parthenaue zu setzen. Der 
Beschluss werde Ende Januar rechts-
wirksam, dann beginne für ein Jahr die 
Einspruchsfrist, so Grüneisen. In der 
CDU-Fraktion sei die mögliche Nor-
menkontrollklage der Stadt zum jetzi-
gen Zeitpunkt sorgsam abgewogen  
und verworfen worden.

Die CDU werde die weiteren Verwal-
tungsverfahren intensiv begleiten und 
sich für eine Trassenführung dieser 
ausgesprochen wichtigen Verbindung 
von Mitteldeutschland nach Polen ein-
setzen, die alle Belange berücksichtigt 
und „von breiter Akzeptanz und Rechts-
frieden geprägt ist“, erklärt Grüneisen 
und stellt fest: „Diese sehen wir jedoch 
nicht in einer Querung der Parthe-
naue.“

Unterdessen hat das Bundesamt für 
Straßenwesen die Ergebnisse der ma-
nuellen Verkehrszählung von 2010 ver-
öffentlicht. Danach sind auf der B87 
zwischen Eilenburg und Jesewitz 7600 
Fahrzeug am Tag unterwegs, zwischen 
Torgau und Mockrehna sind es 8900.  
„Von den für 2015 vorhergesagten rund 
25 000 ist die Region weit entfernt“, so 
Bernd Brandtner vom Kreisvorstand 
der Bündnisgrünen in Nordsachsen. 
Und von Hertzberg nach Zwethau, also 
über die Landesgrenze von Branden-
burg nach Sachsen, pendelten nur 
4200 Fahrzeuge täglich. Diese Zahlen 
belegten einmal mehr, wie wenig nötig 
ein Neubau einer B87n ist.

Bowlingdschungel

Konstanze Krehl 
spricht über Europa 

Taucha (-tv). Die Europaabgeordnete 
Konstanze Krehl diskutiert am heutigen 
Donnerstag im Bowlingdschungel Tau-
cha in er Karl-Große-Straße mit Inte-
ressierten über Europa. Zur Veranstal-
tung des SPD-Ortsvereins Taucha ab 19 
Uhr seien alle Bürgerinnen und Bürger 
der Stadt recht herzlich eingeladen, so 
Ortschef Thomas Kreyßig.

Stadtrat

Sitzung zu Haushalt 
und Friedensrichter

Taucha (-tv). Im Ratssaal der Stadt 
Taucha findet heute die 30. Sitzung des 
Stadtrates von Taucha statt. Sie beginnt 
um 17 Uhr und ist öffentlich. Eine Ein-
wohnerfragestunde ist aber nicht vor-
gesehen. Auf der Tagesordnung steht 
neben der Wahl des Friedensrichters 
und dem Haushalt für 2012 (die LVZ 
berichtete) auch ein Antrag der kom-
munalen Grundbesitz- und Verwer-
tungsgesellschaft Taucha (GVT). Sie 
bittet um Stundung der Zinsen aus dem 
Gesellschafterdarlehen der Stadt für 
das laufende Jahr. Ferner will der Bür-
germeister über eine Eilentscheidung 
informieren.

1. Uhrenbörse

Organisator sucht
Mitstreiter

Schkeuditz (rohe). Am 31. März findet 
im Kultuhaus Sonne, Schulstraße 10, 
die erste Sächsische Uhrenbörse in 
Schkeuditz. Ein unmittelbar folgender 
Termin ist dafür am 1. April vorgese-
hen. Dies teilte Organisator Erik Wei-
ckert mit. Dafür werden aber noch Teil-
nehmer gesucht: „Ob private Sammler 
oder Händler, jeder kann daran teil-
nehmen“, sagte Weickert, der etwa 100 
Meter entfernt vom Veranstaltungsort, 
am Markt 5, eine Uhren-Dauerausstel-
lung betreibt. 

Hier soll in diesen Zeitraum eine Kü-
chenuhren-Ausstellung von einen Uh-
renfreund aus der Elsterstadt zu sehen 
sein. Geplant ist auch ein Treffen aller 
Teilnehmer der Uhrenbörse im Tee-
haus Tea Time.

Weitere Infos zum Ablauf und zu Teilnahme-
bedingungen sind unter der Nummer 
0151 15887666 telefonisch zu erhalten.

Deutsches Rotes Kreuz

Blutspender sind 
aufgerufen

Glesien (rohe). Für morgen sucht das 
Blutspendeteam Chemnitz des Deut-
schen Roten Kreuzes (DRK) auch im 
neuen Jahr wieder Blutspender in Gle-
sien. In der Zeit zwischen 14 Uhr und 
18.30 Uhr wartet jenes Team in der 
Sonnenblumengrundschule am Con-
radplatz 6 auf Freiwillige. Dass diese in 
der Blutspendehochburg Glesien tradi-
tionell recht eifrig sind, ist inzwischen 
bekannt. Mit welchen Ergebnissen aber 
dieses Mal nach den Festtagen zu rech-
nen ist, bleibt abzuwarten. Spender 
sollten ihren Personalausweis nicht 
vergessen.
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Stadtverwaltung

Ab heute liegt
Nachtrag zum 
Haushalt aus

Schkeuditz (rohe). Der Entwurf der 1. 
Nachtragshaushaltssatzung mit dem ent-
sprechenden Nachtragshaushaltsplan für 
2012 liegt ab heute öffentlich aus. Dies 
teilte die Stadtverwaltung mit. Der Nach-
tragshaushalt ist im Zimmer 3 des Rat-
hauses, Rathausplatz 3, bis zum 20. Ja-
nuar einzusehen. Dies ist montags, 
mittwochs und donnerstags zwischen 8 
Uhr und 12 Uhr und von 13.30 bis 15.30 
Uhr möglich. Am Dienstag ist von 8 bis 12 
Uhr und von 13.30 bis 8 Uhr geöffnet und 
freitags kann zwischen 8 und 12 Uhr Ein-
sicht genommen werden. Während dieser 
Öffnungszeiten können die Schkeuditzer 
Einwendungen gegen den Entwurf vor 

Ort zur Niederschrift bringen. Schriftlich 
ist dies bis zum 31. Januar ebenfalls mög-
lich.

„Wir sind eher fertig geworden als ge-
plant“, sagte Oberbürgermeister Jörg 
Enke (Freie Wähler). Eigentlich ist man 
schon davon ausgegangen, eine zusätzli-
che Stadtratssitzung anzusetzen. „Nun ist 
keine weitere Stadtratssitzung notwendig. 
Wir werden entsprechende Beschlussvor-
lage in die Februarsitzung einbringen“, 
ergänzte Bürgermeister Lothar Dorn-
busch (Freie Wähler). Entsprechender 
Nachtragshaushalt wurde notwendig, 
weil ein Fördermittelbescheid zum ge-
planten Turnhallenneubau am Gymnasi-
um Schkeuditz Ende letzten Jahres über-
raschend eingetroffen war. Eigenmittel 
der Stadt müssen nun mit aufgenommen 
werden. „Wir orientieren in Richtung 
Dreifelderhalle“, informierte Dornbusch.

Jörg Enke: Wir sind eher fertig geworden, 
als geplant.

Beilagenhinweis

In dieser Zeitung 

steckt mehr drin!

Wir bitten um freundliche Beachtung.

Fragen zur Prospektwerbung beantworten wir Ihnen 

gern! Rufen Sie uns an oder schicken Sie uns ein Fax.

Telefon 0341 2181-1356 oder 1456, Fax 0341 21811479

In einem Teil dieser Ausgabe finden Sie einen 

Prospekt von:


